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Und wenn es nicht so einfach ist ...?

 1. Hilfe – mein Hund bettelt am Tisch!
ginnen. Eine ruhige, entspannte Genussrunde 
war geplant, doch wird die fröhliche Runde im-
mer wieder gestört durch ein aufdringliches 
Gefi epe und Gewinsel des ebenfalls hungrigen 
oder, besser gesagt, futteraufnahmebereiten 
Hundes. Strafende Blicke der anderen Gäste 
und zunehmende Aufdringlichkeit des Vierbei-
ners erhöhen langsam, aber sicher die Peinlich-
keit der Situation. Nur am Rande sei erwähnt, 
dass die von ihm produzierten Sabberfäden, 
die nach genüsslichem Schütteln nicht nur de-
korativ die Kleidung der eigenen Familie mit 
Zierbiesen versehen, sondern auch leicht im 
Cappuccino auf dem Nebentisch landen kön-
nen, auch nicht unbedingt die Stimmung und 
den Beliebtheitsgrad anheben.

Egal, ob Szene 1 oder 2 oder jede weitere ver-
gleichbare Szene in dieser Richtung: Fatal wird 
es, wenn aus lauter Bestreben, die allgemeine 
Ruhe und Zufriedenheit wieder herzustellen, 
dem Bettelverhalten des Vierbeiners nachge-
geben wird getreu dem Motto: »Dann nimm 
ein Stückchen und gib Ruhe!« Der Hund hat 
gewonnen, das Betteln war erfolgreich! Und 
bestimmt wird er daraufhin keine Ruhe geben, 
denn was einmal funktioniert hat, das sollte 
doch auch weiterhin funktionieren. Im Zwei-
felsfalle müssen die Maßnahmen verstärkt 
werden – und so wird aus einem Blick ein Fie-
pen, aus einem Fiepen ein Bellen, aus einem 
Verweilen nahe beim Tisch ein aufdringliches 
Heranrobben neben den Stuhl, ein Pfote-auf-
das-Knie-des-Menschen-Legen, ein Knabbern 
an Kleidung, Arm oder Schenkel von Frauchen 

oder Herrchen und so weiter. 

Szene 1: Der Tisch wird gedeckt, das Abend-
essen wird für die Familie zubereitet. Nach 
und nach fi nden sich alle Familienmitglieder 
rund um den Tisch ein. Und mit einer völligen 
Selbstverständlichkeit bezieht auch der Fami-
lienhund seine strategisch günstige Position 
zwischen zwei Stühlen, schaut erwartungsvoll 
nach rechts und nach links und erprobt seine 
telepathischen Fähigkeiten durch fl ehenden 
Blick auf den Tisch. Es wird doch etwas von die-
sem üppigen Mahl für ihn abfallen?

Szene 2: Heute gönnt sich Familie Hundefreund 
ein Essen im Restaurant. Natürlich darf auch 
der Vierbeiner mit, gehört er doch zur Familie 
dazu. Schnell fi ndet jeder etwas Schmackhaftes 
im reichhaltigen Angebot der Speisekarte. Das 
Essen wird serviert und der Schmaus kann be-

1. Hilfe  – mein Hund bettelt am Tisch!
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Achtung: Hunde sind einfallsreich und be-
harrlich; um erfolgreich zu sein, ziehen sie 
alle sprichwörtlichen Register! Menschen 
hingegen sind (leider!) häufig zu weich, lasch, 
bequem und manipulierbar!

Problematiken rund um das Betteln am Tisch 
– oder auch schon bei der bloßen Zubereitung 
von Essbarem – entstehen eigentlich immer 
durch falsche oder komplett fehlende Erzie-
hungsmaßnahmen, wobei vermenschlichtes 
Denken und Inkonsequenz eine große Rolle 
spielen. Obwohl das Futterbetteln fast un-
eingeschränkt als unangenehm und störend 
von Hundebesitzern empfunden wird, stellt 
es eine der häufigsten unerwünschten Verhal-
tensweisen dar. 

Hunde sind beharrlich, wenn es um die Durchsetzung 
ihrer Interessen geht.

Ursachen:

Ein Bettler wird nicht als Bettler ge-
boren, er wird zum Bettler gemacht! 

Letztlich wird kein einziger Hund wiederholt 
um Futter betteln, wenn er nicht mindestens 
einmal die Erfahrung gemacht hat, dass sich 
dieses Betteln lohnt und für ihn erfolgver-
sprechend ist. Und damit haben wir bereits 
die Crux des »Problems«. Gerade beim Welpen 
fällt es schwer, dem herzerweichenden Blick 
aus großen Hundekinderaugen zu widerste-
hen. »Och, schau mal, wie der guckt! Ist das 
nicht niedlich! Der arme, kleine Racker, der 
hat bestimmt ganz doll Hunger!« Und sitzt 
der Mensch womöglich selber zu Tisch, dann 
fällt es noch viel schwerer, den gesunden Men-
schenverstand über das weiche Herz siegen zu 
lassen. Fakt ist aber, dass ein Hund, der niemals 
(und niemals bedeutet nie, von niemandem 
und zu keiner Zeit!) etwas vom Tisch (alterna-
tiv von der Küchenarbeitsplatte, vom Couch-
tisch, im Restaurant und Café) zugesteckt be-
kommt, keinen Sinn im Betteln sehen wird und 
es deshalb unterlässt. Natürlich gibt es aber 
immer erst einmal den Versuch – es könnte 
ja sein, dass ...
Das strikte Verbot des Fütterns am Tisch bzw. 
des Abgebens eines Essensbröckchens, und sei 
es auch noch so klein, gilt uneingeschränkt für 
jeden Menschen, der mit dem Hund zu tun hat, 
nicht nur für die eigene Familie. Hier gilt es 
auch und besonders, Besucher darauf hinzu-
weisen, auch wenn sich nicht selten überflüs-
sige Diskussionen daraus ergeben. Vielleicht 
kennen Sie das: »Ach, da ist mir doch nur aus 
Versehen etwas runtergefallen!«

1. Hilfe  – mein Hund bettelt am Tisch!
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Und wenn es nicht so einfach ist ...?

➜ Alles, aber auch alles in der Hundeerzie-
hung benötigt drei Voraussetzungen:
1. Zeit
2. Geduld
3. Konsequenz
Wird der Mensch nur einmal weich, 
zeigt er nur ein einziges Mal Schwäche, 
so wird sich der Hund daran lieber und 
nachhaltiger halten und sich danach 
richten, als dass er sich an den geglück-
ten Versuchen der aufrechterhaltenen 
Konsequenz orientiert!

Bitte bedenken:

1. Hilfe  – mein Hund bettelt am Tisch!
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Irgendwann passiert es zum ersten Mal: Herr-
chen/Frauchen sind unterwegs mit dem ange-
leinten Hund und ein anderer Hundebesitzer 
kommt ihnen entgegen. Obwohl der andere 
Vierbeiner völlig ruhig und locker neben sei-
nem Menschen hertrabt, beginnt der eigene 
plötzlich zu randalieren. Gekläffe und Gebluffe, 
begleitet von Knurren aus tiefster Kehle, und 
»Freestyle-Jumping« auf und ab mit Sprüngen 
in die Leine auf den Kontrahenten zu. Nanu, 
was ist denn jetzt los? Das hat er doch noch 
nie gemacht? Die durchaus ernst gemeinten, 
aber eher hilfl os vorgebrachten Versuche, 
den Fellkumpel zu »beruhigen«, ihn sanft zu 
streicheln und ihm zu erklären: »Aber das ist 
doch der Arco von Herrn Schmitz, den kennst 
du doch!«, schlagen fehl. Und viel schlimmer 
noch: Nur einige wenige Begegnungen, die auf 
diese Art und Weise ablaufen, und der Vier-
beiner hat gelernt, was wir ihm eigentlich gar 
nicht beibringen wollten. »Wenn ich Theater 

7. Hilfe – mein Hund pöbelt an der Leine 
Artgenossen an!

mache, werde ich angesprochen, gestreichelt, 
gelobt! Also weiter damit und am besten alles 
noch steigern!«

Beim jungen Hund wird es womöglich als 
lustig und erfreulich angesehen, wenn der 
Knirps mit Gejaule und Gequietsche auf ei-
nen anderen Hund zustrebt und sein Ansin-
nen auch mittels Kläffen, Knurren und Winseln 
durchzusetzen versucht.  Von »Ach, wie bist 
du mutig« über »Der ist einfach an allem in-
teressiert« reichen die Erklärungsansätze der 
Besitzer, die sich schmunzelnd zum Objekt der 
Begierde hinziehen lassen. Und es wird noch 
immer geschmunzelt, wenn der vierbeinige 
Geselle plötzlich im Verhalten umschlägt und 
nun, gestärkt durch Herrchen oder Frauchen 
am anderen Ende der Leine, nach seinem Ge-
genüber schnappt. »Och, nu? Will er doch nicht 
spielen? Komm, dann gehen wir mal besser 
ganz schnell weiter unseres Weges!«

7. Hilfe – mein Hund pöbelt an der Leine Artgenossen an!
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Viele Hunde gebärden sich bereits wie toll, wenn sie einen Artgenossen nur in der Entfernung sehen. 

Würde die Leine sie nicht zurückhalten, würden sie vorschnellen wie eine abgefeuerte Kanonenkugel.

Ist die Entfernung zum Artgenossen zu gering, erfolgt 
die Begegnung Hund zu Hund oder reagiert womög-
lich auch noch der andere Hund, so wird die Situation 
zusätzlich erschwert.

Das Trainingsziel ist, dass der Hund sich ruhig verhält, 
wofür er natürlich belohnt wird. Die ganze Sache wird 
ihm dadurch erleichtert, dass der passierende Kontrahent 
auf der ihm abgewandten Seite vorbeigeführt wird.

7. Hilfe – mein Hund pöbelt an der Leine Artgenossen an!
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Ursachen:

Auch in diesem Kapitel darf festgestellt 
werden: Leinenstänkerer werden nicht 
als Leinenstänkerer geboren. Die Ursa-

che für die Etablierung dieses Verhaltens liegt 
in nicht frühzeitig genug erfolgter Unterbin-
dung des Pöbelns oder in falsch angesetzten 
und somit vom Hund falsch verstandenen Er-
ziehungsmaßnahmen. 
Leinenpöbelei wird oft das erste Mal im Alter 
ab ca. 5–6 Monaten gezeigt, dies ist abhängig 
vom Hundetyp. In dieser Zeit durchleben die 
Vierbeiner eine Unsicherheitsphase, die even-
tuell noch als Erbe der wölfi schen Abstam-
mung zu erklären ist. Jungwölfe verlassen 
in diesem Alter erstmals das ihnen vertraute 
Kerngebiet und reagieren unsicher auf die 
neue Welt um sie herum.  

Wird aus dieser Unsicherheit heraus abweh-
rendes, aggressives Verhalten gezeigt, welches 
vom Menschen mit Beruhigungsgesten und 
verbalen Erklärungsversuchen beantwortet 
wird, so entwickelt sich daraus eine Aggressi-
onsform, die als »konditionierte Aggression« 
bezeichnet wird. Da der Hund mit seinem 
aufgezeigten Verhalten erfolgreich ist, Sozial-
kontakt vom Besitzer und positive Zuwendung 
(Streicheln, beruhigende Worte, Nähe durch 
kurzgefasste Leine, womöglich Aufnehmen 
des kleinwüchsigen Hundes auf den Arm) er-
fährt, wird das Verhalten nicht nur weiterhin 
gezeigt, sondern es wird die Intensität auf 
Dauer noch gesteigert!

Eine weitere Ursache für die Verfestigung der 
Leinenaggression ist die Reaktion des ange-

maulten Hundes: Vom Abducken und der ak-
tiven Unterwerfung bis hin zum Wegspringen 
ist alles möglich. Auch dies vermittelt dem 
Hund, dass sein Benehmen von Erfolg gekrönt 
ist, er wird zum sogenannten »trainierten Ge-
winner«. Zeigt der angepöbelte Kontrahent 
aber keine Reaktion und lässt den Stänkerer 
»eiskalt abblitzen«, so darf mit Sicherheit mit 
Kommentaren vom Besitzer wie: »Mein Gott, 

Für junge Hunde kann es ein regelrecht traumatisches 
Erlebnis sein, wenn sie durch einen Leinenpöbler atta-
ckiert und somit massiv verunsichert werden.

7. Hilfe – mein Hund pöbelt an der Leine Artgenossen an!7. Hilfe – mein Hund pöbelt an der Leine Artgenossen an!
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was ist Ihr Hund aber aggressiv!« gerechnet 
werden, während er zügig kopfschüttelnd ver-
schwindet. Wieder hat der »Giftzwerg« den 
potenziellen »Feind« in die Flucht geschlagen. 
Somit erfolgt immer irgendeine Reaktion, die 
unsere Fellnase in seinem Handeln bestätigt! 
Warum also sollte der Hund aufhören zu pö-
beln? Geben Sie etwas auf, was so viel Erfolg 
bringt? Mit Sicherheit nicht!

Auch schlechte Erfahrungen, die der Hund an 
der Leine gemacht hat, steigern die Motivati-
on, das aggressive Verhalten an der Leine zu 
zeigen. Eine ausgesprochen häufige Aussage, 
die wir immer wieder in der Hundeschule zu 
hören bekommen, ist: »Ja, er ist mal von einem 
schwarzen Hund mit hellen Augen, langem 
Fell, Stehohren und einem Ringelschwanz, 
schwarzer Nase und großen Füßen gebissen 
worden!« Meist lag dies Erlebnis zwar Jahre 
zurück, doch als Erklärung für jegliches Ag-
gressionsverhalten passt es grad wunderbar 
ins Konzept. Da ist sie, die einfache Hinter-
grundgeschichte, die sofort dazu führt, andere 
Möglichkeiten gar nicht mehr in Betracht zu 
ziehen oder vermeintlich ziehen zu müssen. 
Bei längerer und intensiver Nachfrage stellt 
sich meistens heraus, dass der so fürchterli-
che Hund dem Eigenen nur eins auf die Nase 
gegeben hat, weil dieser absolut provokant 
agierte und im Anfall von Größenwahn seine 
Grenzen austesten wollte, dabei aber nun an 
den Falschen geraten war! 
Außerdem bleibt von dem angeblichen Beiß-
vorfall nach weiterem Nachfragen nur noch 
die Aussage übrig, dass es ja eigentlich zu kei-
ner Verletzung gekommen sei, aber seit die-
sem Ereignis eben ...!

Der Zeitpunkt eines 
solchen Vorfalls fällt 
meist in das schon 
erwähnte jugendliche 
Alter.

Selbstverständlich gibt es sie, die 
wirklich schlechte Erfahrung an der Leine 
mit psychischen und physischen Folgen für 
den Hund. Und ein solches Erlebnis führt leicht 
zu der Angst, es könne wieder etwas passieren. 
Der Hund reagiert dann mit der sogenannten 
Selbstschutzaggression, einem Verteidigungs-
verhalten, welches die eigene Unversehrtheit 
garantieren soll getreu dem Motto: »Angriff ist 
die beste Verteidigung!« Dieses Motto erweist 
sich in der Realität auch durchaus als stimmig, 
denn erwiesenermaßen gewinnen 75 % der 
Angreifer das »Match«, da der Angegriffene 
völlig überrascht wird und mit der erfolgten 
Attacke gar nicht gerechnet hat.

Hunde verhalten sich angeleint häufig anders 
als im Freilauf. Die Leine schränkt das hund-
eigene Kommunikationsverhalten ein, Unsi-
cherheiten der Menschen wirken sich mit aus. 
Viele Hunde fühlen sich geradezu verpflichtet, 
die durch die Leine bestehende, unmittelbare 
Nähe zum Besitzer zu verteidigen und aggres-
siv gegen jedes und alles vorzuschießen, was 
sich ihnen und ihrem Menschen nähert. Zur 
gezielten Analyse der Ursache für aggressives 
Verhalten an der Leine empfiehlt sich im Zwei-
felsfalle auch hier wieder, Beratung und Hilfe-
stellung durch einen erfahrenen Hundetrainer 
einzuholen, der vor Ort und in persönlicher 
Zusammenarbeit sinnvolle Maßnahmen mit 
Mensch und Hund erarbeitet.

7. Hilfe – mein Hund pöbelt an der Leine Artgenossen an!
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Achtung: Ein generelles Ablenken führt zu 
keinem Lernerfolg! Bekommt der Hund ohne 
Unterbrechung Futter reingeschoben, so kann 
er das Geschehen um ihn herum und die Zu-
sammenhänge nicht registrieren! Lassen Sie 
den Hund die Situation erleben und fordern 
Sie das Alternativverhalten ein. Wenn er Ihre 
Anweisung nicht befolgt, wird als Konsequenz 
das Abbruchsignal, zum Beispiel ein gezielter 
Stoß aus der Wasserspritze, eingesetzt.
 
●   Bei Leinenpöbeleien muss immer auch die 

womöglich soziale Motivation, also die di-
rekte Nähe zum Besitzer, als Ursache mit-
berücksichtigt werden. Deshalb muss auch 
überprüft werden, ob die Fellnase im Beisein 
seiner Menschen das Verhalten verstärkt 
zeigt oder nicht. Um einen, der Problema-
tik angepassten Trainingsplan aufstellen zu 
können, ist auf diese Information nicht zu 
verzichten:
Der Hund wird sicher an einen Pfosten an-
gebunden, sein Mensch stellt sich unmittel-
bar neben ihn hin. Reagiert der Hund auf die 
Annäherung eines Kontrahenten nun mit 
Knurren, Bellen, Nach-vorne-Schießen oder 
auf sonstige Weise aggressiv, so dreht sich 
der Zweibeiner ohne Kommentar herum 
und geht 10 Schritte weg. Ohne Blickkon-
takt zum Vierbeiner aufzunehmen, bleibt 
er mit dem Rücken zu diesem stehen und 
wartet, bis er sich ruhig verhält. Erst dann 
geht er zu ihm zurück und stellt sich wieder 
neben ihn. Diese Rückkehr zum Hund wird 
auf keine Art kommentiert, es wird sich le-
diglich wieder neben den Hund gestellt. Die 
Belohnung für das »Ruhigsein« besteht in 
der wieder hergestellten Anwesenheit des 

Sozialpartners. Der Hund begreift recht 
schnell: Mache ich Zirkus, ist mein Sozial-
partner Mensch weg, bin ich ruhig, ist er bei 
mir und ich stehe nicht allein da. Verhält der 
Hund sich bei erneuter Annäherung eines 
Kontrahenten friedlich, so bekommt er dann 
auch noch eine Belohnung.
Ist es dem Fellkumpan aber völlig einerlei, 
ob sein Mensch bei ihm ist oder nicht, und 
randaliert er unbeeindruckt von der Abwe-
senheit des Sozialpartners beim Anblick des 
Artgenossens, so scheidet die soziale Moti-
vation als Erklärungsursache aus.

Alles, aber auch alles in der Hundeerzie-
hung benötigt drei Voraussetzungen:
1. Zeit
2. Geduld
3. Konsequenz

Gerade bei der Problematik des Leinen-
pöbelns darf nicht vergessen werden, 
dass der Besitzer sehr gut seinen Hund 
auch durch körperbetonten Einsatz zum 
Abbruch der unerwünschten Verhal-
tensweise bringen kann. So wird ein 
frontales Zugehen auf den Hund mit 
aufrechter, drohender Körperhaltung 
oder auch ein Anrempeln durch den 
Menschen vom Hund durchaus verstan-
den! Derartige Handlungen sind unter 
Hunden üblich und werden zur Korrek-
tur untereinander eingesetzt.

Bitte bedenken:

➜
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